
süd,l>ich·en Migmatitzone. Sie sollte ,aJs <steilstehender migmatischer Konta·kt zwischen d<en 

immigrativ.en Tonalitgr,aniten und den B:iotitplagiokbsschiefern ·der Unte11en Schieferhülle 

aufgefaßt werden. Ans einer ranalogen Deutung seiner Geländebeobachtungen lim Geb�et der 

Berliner Hütte folgerte E. CHRISTA (1931) ein alpidisches Alter für die Tonal�tgran:ite die·ses 

Gebietes. Eine endgültig.e Antwort auf diese Altersfrag.e <sollte aber vorerst bis zur Erstellung 

von ·ahsoluten Altersdatierungen offen blei<hen. Der deutlich unterschie·dhlche Deformationsgr,a.d 

der trolweise .intenSiiv B-,achsial gefalteten Biotitplag.ioklasgnei,se und der meist massigen 

Tonalite läßt für rdiese Gesteine z·etitlrich unt·erschiedliche ß,i!dungsmomente - möglicherweise 

innerhalb •eine.s ·e.inz,igen magmatisch-metamorphen orogenen Ablaufes - erkennen. Das Auf­

treten von Schollenmigmatiten .ist ,a,uch 1im oberen Teil der Hornschneide im Tonalrit·granit zu 

beobachten. Sie Blind Reste vom Kontakt rder Tonal.itgranite gegen da,s hier parallel zum 

Ach,sene:infallen flach nach Wiesten a:btauchende Dach. 

Auf sp·ezielle Fragen zur genetisch.tm und altersmäßigen Beziehung zwischen den Augen­

und Fla,sergneisen, rden Garhenschiefern, .d.en B:iotitplagioklasgne·isen, den Serpentingestelinen 

und den Tonalitgraniten de.s Oberen Zemm-, Floiten- und Stillnpgrnndes wrird in einer in 

Vorbef!eitnng hefindlichen Arbeit eingegangen wevden. 

Der vordere Teil ·des S c h I e g e i s g r u n d e s hesteht aus einer .sehr homogenen Seme 

von Augen- und Fla,sergneisen, die heim Spie.gelwaJ.d in Garbenschiefer übergehen. Beim 

Bergloch tl"'et.en dunkle ·hr:aungraue, sehr feinkörnige plattig,e Biotitschiefer auf. Sie keilen 

nach Ost·en <im Schönhichler Kees ans und werden von E. CHRISTA (1931) als Furtsch,aglschiefer 

bez·eichnet. Im Schle·geisgrund springt ·die Nordgrenze der Tonalitgvanite von der Schönhichler 

Sehrarte kommend, .deutlich nach Süden hirs in die Platten ·des Schlegeiskeeses zurück. Die 

zum Teil intensiv gefalteten Sern·en zwischen den Furtschlaglschiefern und den Tonalitgraniten 

enthalten eine noch nicht näher kartierte Serie von Hornhlende-Briotit-Plagioklasgneisen, 

KalkMJ.ik.atgesteinen und Ma·rmol'1en, deren streichende Fortsetzung schon von SANDER auf Blatt 

Brixen der Geologischen Krart.e von Italien 1 : 100.000 kartiert und beschrieben worden ist. 

Innerhalb di,eser Serie treten 1auch B.iotitschiefergnei;se mit zum Teil mehrere cm großen 

hypid,iomorphen h:is i·diomo:rphen Kalifeld.spatblasten auf. Sie sind nach Erg·ehnissen aus dem 

hinteren StiUup- rund Floitengrund als typische Granitisationsprodukte der Tonalitgranite zu 

deuten. 

Derr Deut,schen Forschung,ggeme<inschaft danke ich für die Förderung ,dieser Aflheiten durch 

die Brewilltigung von Sach- rund Pevson<almitteln. 

BeriC"ht über AufnahiDen auf Blatt Dornhirn lll und Blatt ßezau ll2 

Von R. ÜBERHAUSER 

Im Sommer 1969 wurde drie Kartierung auf den Blättern 111/4-N und 111/4-S weitergeführt. 

Die Schwerpunkte lagen im Hinteren Fröhd.isch-Tal, im Hinteren Dornhirner Ach-T.al und im 

Gebiet von Hoheneros Schuttannen. Auf Blatt Bezau ergahen sich wichtige NannofosMI-Be­

ßtimmungen. 

Im Hintersten Fröh.disch-Tal konnte elin Kieselkalk-Gewölbe entdeckt werden. Es taucht 

genau 800 m östlich •der Hütte der Vallüra-Alp ·am Südhang .d.er h,intersten Fröhdisch al•s 

Gewölbekern aus ·den Drushergschichten ·des Hohen Freschen heraus und streicht nach Südwest, 

um nördlich Rinderegg wie,der runter Drushergschichten zu vef!schw.inden. Im Tobel südJ,ich 

Rind·eregg kommt es wieder heraus und verläuft über den Fröhdischbo.den bis :ins Lesetohel, 

wo es wieder unt·ertaumt. Die Drusbergschichten-Aufwölbung, welche eich von ·der Bärlacheu­

hütte 1,4 km Mühltohel-ahwärts erstreckt, bildet den weiteren Verlauf dieses Antiklinalzuges 

nam WSW ab. Auch im Hinteren Dornbirner Ach-Tal nördlich der Valorsm-Alpe und bei d·er 

Achflein-Alp·e gibt es sehr große Kieselkalk-Vorkommen, welche darum wenig auffaHen, weil 

auch hi·er d:ie Erosion noch wenig fortgesmritten ,ist, ehenso siidlich Nest-Alpe. 

A42 



Der Schwarzenberg zwischen Ranzenberg-Alp und Sehnttannen bot emtge Überraschungen. 

Das .an der Gsoblstraße auftauchende Gewölbe wird durch drei nach Nol'dwest laufende Quer­
störungen betroffen, welch.e durch Ausgleichsbewegungen bei d.er Faltung verursacht wurden. 
Die erste verläuft von .der Luxfalle zum Orts:llentrum von Hohenems, ,dJie zweite vom Fluher­
Eck zum Trugstein un.d die dritte quert bei der Ranzenherg-Alphütte. Jeweil,s ö.stlich die•ser 

Störungen ·Schwillt runser achsial .ansteigend.es Gewölbe auf doppelte Breite an un·d neue 
Schichtelemente kommen an die Oberfläche. So bei der Tugstein-Störung, die Drushergschtichten 
und am Ranzenberg Valangien und Kieselkalk, jewetils g·egen Oherkreii•de abstoßend. Hier 

Wnl'de NW der Hüue .auf 1050 m NN aus tiefen Drusberg-Schichten etwa 8 m über der Alt­

mann-Bank eine reiche Foraminiferen-Ostrakoden-Fauna mit Conorotalites bartensteini und 
anderem P!.ankton entnommen, die nun von W. FucHS bearbeitet wird. Im Gebiet von Sehnt­
tannen bricht wie·de11um da•s Valang1ien mächtig auf und hild.et den Gipfel der Stauf.enspitze. 
Der Kieselkalk sch.eönt hie•r zu fehl•en und ·die Drushergsch·ichten sind ebenfalls reduziert. Im 
Gebiet von Emsrütte konnten d·ie im J.etzten Aufnahmsbe11icht erwähnten Tertiärmerg.el im 
Gl'aben oberhalb der Stl'aßenbriicke .auf 670 m NN durch N annofunde von H. STRADNER als 

Mittel-Eozän sichergestellt werd·en. Sie sche•inen Dnusbergschichten aufzul1egen. Dieses Eozän 
konnte in Richtung Hohen.ems weiter verfolgt wer>den. So fanden sich über11a.schend Eozän­

Grünsandsteine •im Hangschuttabbau am Ortsende und auch weiter oben im Bach, auf 530 bis 
540 m NN, Mergelsch.iefer mit Tertiärglobigerinen. Erst über diesen Eozän-Schiefern kommen 
dann d•ie Amdener-Sch.ichten, welche mit ·den bekannten Nummuliten-führenden Kalken, Glau­
konitsandsteinen und Mergeln des Unter- bis Mittel-Eozän im Verhand stehen. Wenn ich in 

meinem letzten Aufnahmshericht Sedimentations-Stillstände .a!.s Grund für den re·duzierten 
Sch,ichtbestJand im Siid•schenkel des Hohenemser Gewölbes vermutete, so möchte �eh, infolge 
der nun •a u f e i n  e E r •S t r e c k u n g v o n  2,4 k m  wahrsch.einlichen Auflage e•ines Eozäns 

auf der tiefen Kr·eide .de·s Gewölbesüd.sche.nkels, diesen Sommer ·die Möglichkeit einer Eozän­
tran.sgr.ession überprüfen; wie sie ja in der Schweiz in ·den tiefen helvetischen Einheiten 
be&annt 1ist. 

Die nun anlaufende R:e•vision d.er T.ertiärvorkomrnen unseres Blattes auf nannopaläon1olo­

gisch•er Grund!.age durch H. STRADNER .b11achte schon .eine Fülle interessanter Erge·bnisse, welche 
die Foraminife11en-Untensuchnngen ergänzen und präzisieren. Einige Hinwe�i•se seien schon 

gegeben. So bestätigt sich neben .dem Maa.stdcht ein Dan-Mont-Anteil der W.angschnchten (zum 
Teil mit Sands•teinen) - auch •Sind W ang-ähnliche, ·dunklere s·andige Merg.e.J von Paleozän­
Alter in ,d,er Schupp•enzone nicht ·selten. So ergab die Wangsch1icht•en-Stufe von 1500 m bis 

1520 m .im Schnee·waMeck-Profil die Heliolithus riedeli-Zone übergehend :in die Discoaster 

multiradiatus-Zone. 

Dnm-P.aleozän-Nrachweöse quam.itreicher Abfolgen ergaben ·sich auch im W;iJdflysch-Verband, 

Dan-Mont im Luxf.aUenprofil auf 1200 m NN und Fasciculithus-Zone •südwestlich vom Männle 
beim Alpwegkopf. 

Die hellen Globigerinen-Schiefer de•r Hohen Kugel mit •ihren bunten Lagen er.gaben durch­
we.gs Mitteleozän, und zwar wiederholt die Chiphragmalithus-Zo.ne im SchneewaJdeck-Proftil 

auf 1410 m NN u111d im Kugelwesthang auf 1360 m NN (Probe 15, ÜBERHAUSER 1958). 

D.a&sel>he Alter, Chiphragmalithus-Zone des Mittel-Eozän, ergibt sich auch tiefer lim Ku�el­

westh•an.g für .d.iJe flyschartigen Sandkalke mit Mergeln ·der Probe 8 obiger Publikation UllJd 
fiilr d·en typischen Flysm lim Frutzbach oberhalb der Brücke von Bonacker na.ch Wies. Ins 
Miittler.e Mitte.!eozän .gehört j.ener Flysch der Binnelalpe im Abstieg nach Ohersturm-Alpe auf 

1620 m NN. Bisher hatte ·ich d·iese Flysche .der Wildflyschzone für etwa·s äher gehalten u�n•d 
mit der Schelpen-Sel'ie verg·1ichen. Auch Mergellagen im Dach des Fraxner Grünsandsteines 

sind gleich .alt. W·�r sehen also, um .nur .auf eine Faz·iesfolge hinzuw.eise.n, in .d·er Säntisdecke 
das Mitteleozän ffilit Nummuliten und gra.u.en Schiefern, .in der Smuppenzone mit hellen 
Globigerinen-Schiefern, ·in ·der Wdldflyschzone zu dieser Zeit bereits typisch·en Flysch. 
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Es konnte .auch geklärt wer.den mit Mergeln welchen Alters ·d.ie Diahase im Schmiedebach 

bei Egg •im Verhand stehen (vgl. .den letzten Aufnahmshericht). H. SRADNER wies in Proben 
von zwei v;erschiedenen Fundpunkten Hohes Paleozäu nach, und zwar höhe·re Teile der 
Marthasterites contortus-Zone und ·die Discoaster binodosus-Zone. 

Im Sommer 1970 •Sollen we.itel:'e Proben für Nanno-Untersuchungen entnommen werden, 
um ,die so schw.ie11ige Str.atigraphie der Muldenfüllungen weiter aufzuklä·ren. 

Berieht 1969 über Aufnahmen bn RauiRe St. Gallen/SteieriUark (Blatt 100) 

Von BENNO PLÖCHINGER 

Zur Ahrun!Lurug der vorjähl'igen Kartierung in diesem Abschnitt der W eyeDer Bögen wurden 

8 Geländetage vor .allem ,dazu ve.rwendet, die ftmsterförmigen tiefhajuv.arischen Aufschuppun· 
gen .im Lunzer D.ecken-Bereich N St. Gallen genau zu umgrenzen. 

Im S p i t z :e n h a c h .g r a h e n g•ehören die am rechten Ufer gegenüh.er Haus 46 auf­

geschlosseneu graugrünen Mergel zum stnatigraphisch höheren T.eil .der "Laussagos.au", weJch,e 
die Reimr.aminger Decke gegen .E begrenzt. Ihr ist gegen W das Cenoman d.er t•idhajuvari·schen 
T e u f .e I s k i r c :h .e n - S c h o II e auf·g·eschohen, ·d.a.s N ·des Gl'ahens bis gegen d•as Gehöft 
F a h r e n :h •e r g e r zu verfolgen i·st und in diesem Abschnitt aus sandigen, geröllführenden 
Mergeln und blaugrauen Mergeln mit rötlichen Zwischenlagen besteht. 

Währ.end .am O.stnand .der Laussagos•au tiefhajuvarisch.e Schuppen bis zur zus,ammenhängen­
den Fnank,enfels.er Deck·e zu verfoJg.en sind, liegen N W eoißenhach innerhalb .des Lunzer Decken­

Bel'eiches, .gehunden •an einen N-S :stre.ichend·en Gosaustreoifen, 2 fen.sterförmige Aufschup­
pungen de.s Tiefb.ajuvanikums vor. Zur südlichen Aufschuppung gehö,J'eu die W der Gehöfte 
B .e r g e r  und V e ci t I :h a u e  r .aufge.schlossenen, ·durch Mikrofauna und Nannoßora helegten 
CenomanmergeL Zusammen mit der N-S stl'eichenden, aus tiefbajuv•arisch.en Merg•elk•alken 
und Aptychenmergeln aufgebauten Ge·ste1insnippe W des L a u s s a h a u e r n ruhen •s•ie den 
im Graben .des G r a h e n h a u e r n gut stud.ierharen Go saumergeln und -sandsteinen auf 
und wer.den ihr.erseits .im E von den am linken Ennsufer hei der Station W e [ ß e n b •a c h -
S t. G a II ·e n ·ansteh·enden Gosaua:hlagerungen t·ektonisch üherlagert. Zu diesen, d.ie Cenoman­

mel'gel •im E ß.ankierenden Gosauahlagerungen gehören an der Straßenkurve zwischen den 
Gehöften Berg.er und Grabenhauer ein nur 15 m großer Gosaukonglomerat-Block U11Jd d·ie 

liegenden :grünl.ichgnauen Gosaumergel, die durch :ihr.e primitiven Flabelinen (det. R. ÜBER· 
HAUSER) in .da•s Coniacien .gestellt weDden können. Sie stellen wahrscheinlich ·den stratigra­

phisch t•iefsten Teil der •im Bereich der Station W eißenbach-St. GaUen bis zum linken Enns­

ufer r·eichenden und von Terrassenschottern und -konglomeraten .größt.enteils überdeckten 
Go•sauabJ,a•g.erungen .dar. 

In der nöl'dl,ich.en Verläng·erung der genannten tiefhajuvarischen Auf,schuppung, die w:ir 

"La•ussabanern-Fenster-Scholle" nennen wollen, befindet sich zwischen P I :a t z 1 a n  .d e r 
L .a u s •S a und dem Gehöft F ö s s I e :i t n e r eine weitere, kle:ine tiefbajuvarische Schol1e, 
die "Platzl-Fenster-Scholle". Während das Laussabauern-Fenster größtenteils durch die bereits 

angeführten Go.sauablagerungen ·Sp:ießt, zeigt sich das kleinere, aus st.eilg.e•stellten, N-S strei­
chenden, tithonen Aptych·enschichten aufgebaute Platzl-Fenster zur Gänze von tria.dischen 
Ab1ag·erungen umgehen. Die kleinen, auf g�ipsreichem Haselgebirge schwimmenden Guten­

ste:iner Kalk-P.artien, welche ·den N-Teil .des Laussa•bauern-Fensters und das Platzl-Fenster 
im E umrahmen, ·gehören .der Groß-Reißing·er Scholle zu. Durch den W-vergenteu Schub dieser 
Scholle dürfte sich ,die N-S streichende Fensterstörung herausgebildet haben. Ähnlich wie 
an ·der Winruisch.garstener Störung so mögen auch hier .die von der Störung betroffenen, N-S 
.str.elichenden Gosa.uablagerung·en auf einen bereits vorgosauisch vorhanden gewesenen 
"Schwächebel'eich" hinweiiseu. 
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